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Die deutschen amtlichen Berichte.
ßttliv,  9 . Januar abends (W. B. Amtlich.)
An der Westfront  stärkeres Feuer nördlich der Ancre.
In Rumänien Lage im allgemeinen unverändert.

«TB. Großes Hauptquartier . 10. Januar. Amtlich,
«estlicher Kriegsschauplatz.
Bei Sturm und Regen blieb die Gefechtstätigkeit gering.

Nur an der Ancre lebhafte Artilleriekämpfe.
vestlicher Kriegsschauplatz.

Front des
Oeueralfeldmarfchalls Prinzen Leopold von Payern,

Marke russische Angriffe  südwestlich von Riga
sowie zahlreiche Vorstöße kleinerer Abteilungen zwischen
Küste und Narocz-See blieben auch gestern ohne jeden
«rsolg.  .

Front des Generalobersten Erzherzog Josef
Vergeblich versuchten Russen und Rumänen die ihnen

entrissenen Höhenstellungen beiderseits des Susite-
ka le s zurückzngewinnen. Unter blutigsten Verlusten schei¬
terten die mit starken Kräften ausgeführten Gegenangriffe.

Nördlich und südlich des Casinu - Tales  wurde der
Keind weiter zurückge trieben.  In den Kämpfen der
beiden letzten Tage sielen 6 Offiziere, 900 Mann und
• Maschinengewehre in unsere Hand.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

Nördlich vou Focsani gelang es uns , auf dem linken
Putna user Fuß zu fassen.

Zwischen Focsani und Fundeni zwangen,wir den geschla¬
genen Gegner, seine Stellungen hinter der Putna aufzugeben
«nd hinter den Sereth  zurückzngehen. 550 Gefangene
wurden eingebracht.

An der Rimnicul -Sarat -Mündung hielten wir im Aw-
-H|V VK V+ittgeire Fortschritte gegen mehrere feindliche Bor-

Mazedonische Front.
Nächtliche Angriffe an der Struma wurden abgewiesen.

Ter Erste Generalquarttenneister
Ludendorff.

war , die Mitte der 9. Armee zu durchbrechen; er scheiterte
an dem zähen Widerstand unserer!Truppen und an oer Stoß¬
kraft beivähtter westprenßischer Bataillone , die den Feind
zunr Stehen brachten und die durch einen vorübergehenden
Erfolg des Feindes geschlagene Lücke schlossen. So konnte
unser Angriff am 7. Januar fortgesetzt Ivetten . Die unter
den Generalmajoren Hukler und Melms und dem Feld-
marschalleutnant Goiginger fechtenden deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Truppen brachen in die Focsani-Stel-
lung ein, stießen tief durch, überrannten die zweite Linie,
während gleichzeitig die deutschen Gebirgstruppen den Feind
aus de» Waldbergen des Odobesti-Stockes warfen . Damit
war die Schlacht entschieden. Die Mitte und der linke
Flügel der Milcovu -Stellung waren nicht mehr zu halten.
Am 8. Januar fiel Focsani als Siegespreis , sowie das ge¬
samte rechte Putna -Ufer in unsere Hand. Neben schweren
blutigen Verlusten büßte der Feind noch 99 Offiziere, über
5400 Gefangene, drei Geschütze und 10 Maschinengewehreein.

Der Seekrieg.
WTB . B e r l i n , 10. Jan . (Amtlich..) Am 10. Januar

haben unsere flandrischen Seestreitkräste den holländischen
Dampfer Import (847 Br .-R -̂T.), der von Rotterdam nach
London bestimmt war , nach Zeebrügge eingebracht. Die
Ladung enthielt u . a . Baumwollwaren , Lele und Getränke.

WTB . Stockholm,  10 . Jan . Nach Statistiken über
die schwedische Handelsflotte in den Blättern verringette sich
deren Bestandteil an Schiffen im Jahre 1916 um 102
Fahrzeuge mit 66958 Tonnen.

L o n d o n 9. Jan . Llohds meldet, daß der japanische
Dampfer Chinto Maru versenkt wmrde. Es wird angenom¬
men, daß der französische Dampfer Alphonso Conce'yl und
der englische Dampfer Lesbian gleichfalls versenkt worden
sind.

Der österreich- ungarische Bericht.
Wien,  10 . Jan . (WB . Nichtamtlich.) Amtlich Witt vcr-ilautbart:

WTB . Kopenhagen,  10 . Jan . Der dänische
Dampfer Petrolea , von Aalborg nach Kopenhagen unter¬
wegs, stieß gestern im Kattegat mit einem Fischdampfer
aus Geestemünde zusammen, der sofort sank. Vier Mann
wurden gerettet , sieben ettranken , darunter der Kapitän
und der Steuermann . Die Petrolea ist gestern abend mit
den überlebenden Deutschen hier eingetroffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen der Putna-Mündung und Focsani wurde der

deind hinter den Sereth zurückgeworfen.
* Beiderseits des Susita -Tales versuchten Russen und Ru¬

mänen, sich des Druckes unserer Truppen durch opferreiche
Gegenangriffe zu erwehren. Ihre Anstrengungen blieben er-
wlglos. Neuerlicher Raumverlust und eine Einbuße von 900
»‘ann und 3 Maschinengewehren, war-n dort für den Feind
^ Ergebnis der beiden letzten Kampftage. Weiter nördlich
*** den k. und k. Truppen keine besonderen Begebenheiten.

Italienischer und Südöstlicher
jjl Kriegsschauplatz.

Nichts zu melden.
Ter Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS;

v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Der türkische Bericht.
onstantlnopel,  9 . Jan . . (W.B .) Generalstabsbe-

Est vom Januar,
An der Persischen Front hatten die Verteidiger von Tevlct

3*°^ , die sich zum Teil aus persischen Freiwilligen zusammen-
wn § wdt vor einigen Tagen befchlsmäßig aufgegebcn,

sie pun den Rüsten besetzt wurde. Durch einen in der
^j"gebung von Devlet Abad unternommenen Angriff verjagten

r den Feind wieder aus der Stadt, der über 500 Mann verlor.
entfloh nach Nordosten und Südostcn. Wir machten 18

»esangene.
, , der .Kar,kasusfront unternahm unser linker Flügel
Im,n günstig verlaufenen Ileberfall auf die Russen. Wir
15 T- ßten  ^ ett  schind bis in seine Unterstände. Er verlor
a • , 4Dte  und Verwundete . Außer einer Menge Bomben und

dĝ hlaterial erbeuteten wir für uns interestante Dokumente.
Kein wichtiges Ereignis an den übttgen Fronten.

Die Bewaffnung der feindl . Handelsschiffe.
Berlin,  10 . Jan . (WB Amtlich.) Eine durch Poldhu

verbreitete Mitteilung der englischen Admiralität besagt, es wür¬
den von Deutschland Anstrengungen gemacht, Zweifel auf den
streng defensiven Charakter der Bewaffnung zu weffcn. die
die britischen Handelsschiffe tragen. Die Admiralität sagt, der
britische Grundsatz sei ganz klar, sie könnte keinen Unterschied
rugeben in den Reckten unbewaffneter Schiffe und der allein
zur Verteidigung bewaffneten Schiffe. Jeder hat das Recht,
sich gegen Angriffe, einen. Besuch oder eine Durchsuchung durch
den Feind mit allen zu Gebote stehenden Mitteln zu vcttei-
digen, harf aber den Feind nicht zum Angriff rufsuchm, was
Pflicht der Kriegsschiffe ist.

Mit einer solchen durchsichtigen Dialektik wird kein sach¬
liches JIrleil getrübt werden, es sei denn, daß man die Hülle
des Wortschwalls absichtlich nicht zu lüften wünscht.

Wir stehen ‘in einem harten Kampfe, und halten uns
an die Tatsachen, nicht an Räsonnements. Tie feindlichen
Handelsschiffe tragen ihre Bewaffnung, wobei die englische
Marine nach dem Grunsdsatzhandelt, daß der Angriff die
beste .Verteidigung ist. Das ist erwiesen nach erlassenen Be¬
fehlen und deren tatsächlicher Durchführung, die unsere Hand¬
lungsweise besttmmen.

PM dl m st e r d a m , 10. Jan . Ter Daily Telegraph cr-
tlärt , gegenüber der Gefahr, die die deutschen Unterseeboote
charböten, sei cs unbedingt notwendig, die ganze britische
Kanffahrteiflotte so bald wie möglich zu bewaffneu.

Gefahr bei falschem Vorgehen der Landwirte doch nicht
unterschützt werden. Die schlechte Kartoffelernte macht es
nötig , alle verfügbaren gesunden Kartoffeln der mensch¬
lichen Ernährung zuzuführrn . Sie zwingt auch dazu, einen
großen Teil der zur Viehfütterung bestimmt gewesenen
Kohlrüben dieser zu entziehen und sie nötigt endlich an¬
stelle der fortfallenden Kattoffelbrotstrecknng und zur Her¬
stellung von Graupen , Gtteß , Haserflocken unsere Getreide¬
ernte in stark vermehrtem Umfange in Anspruch zu nehmen.
Sparsame Einteilung und Verwertung unserer gesamten
Körnerernte nach dem hierfür aufgestellten Plan gewähr¬
leistet mit völliger Sicherheit ein Dnrchhalten bis zur
neuen Ernte , aber nur dann , wenn oer Vorrat , der plan¬
mäßig bis zur neuen Ernte reichen muß, nicht durch Ver¬
letzung der Einteilungsvorschristen seitens der Verbraucher
oder der Landwirte vorzeitig aufgevraucht wird. Jeder
Verbraucher , der sich zu Unrecht Waren verschafft und
verzehrt , welche für die allgemeine Verteilung bestimmt
sind, gefährdet an seinem Teil das Dnrchhalten und ver¬
geht sich dadurch schwer gegen das .allgemeine Wohl. Nicht
minder schwer vergeht sich aber der Landwitt , der, um mehr
Rinder oder Schweine aufzuziehen und fett zu machen,
Feldfrüchte als Futter verwendet, die als Nahrungsmittel
für die Allgemeinheit bestimmt sind. Niemand darf denken:
Auf meine kleine Uebertretung kommt es nicht an. Wenn
von unseren Millionen landwittschaftlichec Betriebe auch
nur ein Teil die Einteilungsvorschriften verletzt, so kann
das ganze Gebäude der Volksernährung dadurch schwer ge¬
fährdet werden. Jeder einzelne Landwirt Witt sich, wenn
er Verständnis und Pflichtgefühl gegen das Vaterland be¬
sitzt, klar machen, daß jeder Scheffel gesunder Kartoffeln,
den er widerrechtlich seinen' Schweinen gibt, jede Hand voll
Körner , die er nach den Vorschriften für Ernährungszwecke
abliefern sollte, aber statt dessen verfüttert , einen kleinen
Stein bedeuten, den er aus dem großen Gebäude des
Bolksernährungsplanes bis zur neuen Ernte heransreißt.
Nicht nur- „wer Brotgetreide verfüttert , versündigt sich am
Vaterlande ", wie es seit zwei Jahren in den Blättern steht,
sondern heute gilt : wer gesunde Kattoffeln oder Getreide
oder Hülsensrüchte oder sonstige Erzeugnisse irgendwelcher
Art , die er nach den Bestimmungen abzulicfern hat , ver-
füttett , versündigt sich am Vaterland . Tie dadurch ver¬
mehrte Lieferung von Fleisch und anderen tierischen Er¬
zeugnissen bildet keinen Ausgleich für den Schaden, de,
unserer Volksernähnrng durch solche Ucberttetungen zuge-
Kgt wirb . Darum gilt es die Gewi,'seit zu schärfen, sonst
wäre alle Mühe der verantwottlichen Stellen , durch richtige
Einteilung der Vorräte die Volksernährung zu sichern,
schließlich vergebens.

Die Kämpfe an der Uutna.
WTB. Berlin,  9 . Jan . (Amtlich.) Ueber die letzten

«ampse vom 4. bis 8. Januar meldet das A.-O.-K. 9 : Der
/g in der fünftägigen Schlacht am Putna ist errungen.

fgT ^ gner war in einer von Natur starken, gut ausgeban-
Wellung , deren Hauptteile oie Brückenköpfe Fundeni
Focsani bildeten, anzugreifcn . Nach Beendigung der

. «grrsssvorbereitungen wurden am 4. Januar die Vorstel-
- gen genommen. Am 5. Januar brachen deutsche Divisio-

111 5 en  Brückenkopf Fundeni ein. Am 6. Januar lebte,
w" Erovangelegter, mit starken Massen geführter russischer

2-uangriff in 25 Km. Breite ein. Der Plan der Russen

Fleischerzeugimg.
Vom Präsidenten des Kttegsernähr -nngsamtes v. Batocki.

Während im feindlichen Auslande weite Ackerstrecken
1916 unbestellt in Stoppeln und Unkraut lagen, war in
Deutschland trotz Knappheit an menschlicher und tierischer
Arbeitskraft auch im dritten Kriegsjahre alles nutzbare Land
fast restlos bestellt . Nicht minder bewundernswert ist es,
daß die deutsche Landwittschaft trotz fehlender Arbeits¬
kräfte, trotz des Ausbleibens der gewaltigen Futtermittel¬
einfuhr der Fttedenszeit , trotz der ungewöhnlich schlechten
Heu- und Strohernte 1915 unseren Rinder - und Schasbe-
stand der Zahl nach nur wenig verringctt durch den schweren
vorigen Winter durchgehalten und auch den Schweinebe¬
stand, der im Frieden auf Auslandsfutter ganz besonders
angewiesen war , nach zeitweiligen Rückschlägen wieder auf
eine überraschend hohe Zahl gebracht hat , während im
feindlichen Ausland die Viehbestände durch den Krieg dezi¬
miert sind.

Aber so erfreulich diese Tatsache an sich ist, so darf die
zur Zeit dann für die menschliche Ernährung liegende

„ Die Redensart , daß man „das arine Volk nicht hungern
lassen könne",- hat keine Berechtigung. Schlachtvieh, auch
noch nicht Vollreises, wird heute für das .Heer und die
Bevölkerung reichlich gebraucht und die Ankaussstcllen im
Wnzen Reich sind angewiesen, auch schlachtunreifts Vieh
und Schweine jeder Art zu angemessenen Pretzen jedem
Landwitt schleunigst abzunehmen, der erklärt , nicht mehr
Futter genug zu haben, um sie ohne Uebertretung der Vor-
schttften mit Erfolg weiter halten zu können. Um möglichst
viel Milch und Ma ^ rmilch für den menschlichen Genuß zu
erhalten , soll auch die schnelle Ablieferung nicht zur Auf¬
zucht bestimmter Kälber und Ferkel, am besten schon gleich
nach dem Absetzen von der Mutter , den Landwitten durch
die Abnahmestcllen erleichtett werden. Die Reichsfleisch¬
stelle in Berlin hat die besondere Aufgabe, dafür zu sorgen,
daß das überall geschieht und etwa bestehenden öttlichen
Mißständen abzuhelfen. Die Entschuldigung, daß die Ver¬
letzung von Derfütterungsverboten unvermeidlich sei, um
das Vieh nicht hungern oder an Gewicht abnehmen zu
ftcssen, ist also heutzutage unttt keinen Umständen stichhaltig.
an * ' "" ‘ ' strnrWer unter falschem Vorwand Nahrungsmittel verfüttert , die
der menschlichen Ernährung abgeliesert wetten sollen, weil
sie Kr diese unbedingt notwendig sind, der versündigt sich,
vielleicht oft, ohne es sich selbst recht klar zu machen,'schwer
am Vaterlande und gefähttct an seinem Teil unser Durch¬
halten im Kriege. Jeder hat im Gegenteil die Pflicht,
der bestimmungswidttgen Derfütterung von Nahrungs-
mitteln , und wo er davon erfährt , entgegenzutreten.

Deutschland.
Die Thronfolge ausländischer Fürsten in

Sa chsen - Koburg - Gotha.
Ter bald nach dem Ansbruch des Krieges im gemein¬

samen Landtag der .Herzogtümer Koburg und Gotha gestellte
Antrag , die ausländischen Thronanwärtcr von der Thron¬
folge ausznschließen, soll baldigst der gesetzlichen Erledigung
entgegengeführt werden. Bon den ausländischen Thronan¬
wärtern des weitverzweigten Hauses Koburg kommen in
erster Linie die Angehörigen des englischen Königshauses in
Frage , dem der seit dem Jahre 1905 regierende .Herzog Karl
Eduard auch entstammt.
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Ansprache des Königs von Bayern.
München , 9 . Jan . Bei der königlichen Geburtstags¬

parade am Sonntag versammelte König Ludwig die Verwun¬
deten und Offiziere um sich und livandte sich au sie mit
einer Ansprache , in der er u . a . sagte : Vor kurzem hatten
wir gehofft , das; der Friede bald kommen werde . S . M.
der Kaiser mit seinen hohen Verbündeten hatte den Fein¬
den , obwohl wir siegreich sind , das Anerbieten gemacht,
Frieden zu schließen . ' ES wurde von den Feinden zurückge¬
wiesen . Mr wissen jetzt, was wir z« tun haben ; wir müssen
fortfahren zu kämpfen und zu siegen wie bisher . Wir müssen
siegen , bis der Fein - genötigt ist, uns um Frieden zu bitten,
um einen Frieden , der ehrenvoll und dauerhaft ist, und
der den riesigen Opfern entspricht , die wir gebracht haben.
Nicht wir waren es , die den furchtbaren Krieg begannen.
Wir haben ihn aber angenommen , wie cs sich ziemt , und
haben den Feinden gezeigt , was es heißt , wenn man das
Deutsche Reich und seine Verbündeten angreift . Ter König
wandte sich dann an die Verwundeten , wünschte ihnen bal¬
dige Genesung und dankte den Offizieren für die gutgeleistete
Wusbildungsarbeit an den Soldaten . Mit den Worten
„Gott befohlen " verließ König Ludwig den Platz und fuhr
nach der Residenz.

Präsident v. Batocki an die Landsrauen.
Auf dem 8 . Kriegslehrgange für Landsrauen , der von der

Vorsitzenden , der Frau Gräfin v. Schwerin -Lvwitz mit einem
Hoch auf das Kaiserpaar eröffnet worden war , erschien am
Nachmittage des ersten Sitzungstages der Präsident des
Kriegsernährungsamts v. Batocki , um sich mit einer An¬
sprache persönlich an die Landfrauen zu wenden . Sie werden
sich ja darüber klar sein , so begann Herr v. Batocki , daß
Ihnen das nächste Jahr noch vergrößerte Schwierigkeiten
bringen wird . Der Arbeitskräfte sind noch weniger , Pferde
gibt ' s ebenfalls weniger , die Einfuhr sinkt fast auf Skull,
selbst der Boden leistet nach mangelhafter mehrjähriger Be¬
arbeitung weniger . Der große und der kleine Aerger aber
wächst mehr und mehr . Und dann kommt noch das Kriegs-
rrnäbrungsmrck mit seinen Verordnungen vom grünen Tisch,
die es „aus Angst vor den begehrlichen Verbrauchern in der
Großstadt " erlassen muß . Aber das geht nun einmal nicht
anders . Die Knappheit ist so groß , daß wir nur bei richtiger
Verteilung auskommen . Und damit sind zwar unerfreuliche
Eingriffe des Kriegsamts eben verbunden , die sich auch in
Zukunft nicht vermeiden lassen werden.

Dft Landwirtschaft ist verärgert und ich kann Ihnen
nur euch fehlen , sich durch Schimpfen den Verdruß recht von
Herzen zu reden ; ich freue mich , wenn Sie vou diesem
Mittel recht reichlich Gebrauch machen . Unsere Feinde
hoffen noch immer , daß sie uns aushungern könnten . Sie
verbreiteten , ich sollte Ungarn gebeten haben , uns von seinen
Vorräten abzugeben . Als das Gesuch abgclehnt wurde,
machten wir unser Friedensangebot . Das ist natürlich barer
Unsinn . Richtig ist, unsere Kartoffelernte war eine Miß¬
ernte , das war ein harter Schlag . Aber ich kann nach bestem
Gewissen versichern , daß keine Gefahr besteht , nicht auszu¬
kommen — vorausgesetzt natürlich , wenn jeder trotz der
Erschwerungen seine Pflicht tut . Und auch im übrigen
können wir sagen : sie werden trotz ihres starken Gebisses
auf Granit beißen — nicht nur bei unseren Truppen , son¬
dern auch bei den Einwohnern hinter der Front und nicht
zuletzt bei den Frauen . An der Pflichttreue des ganzen
Volkes werden die Pläne der Feinde zuschanden werden.

ist. Die Zentraleinkaufsgesellschast hat Anweisung erhalten,
alle Pvstpaketsendungen mit Butter , Margarine , Fleisch und
Fleischwaren , Speck, Schmalz , Käse , Dauermilch aller Art
und Eiern vom 1. Januar 1917 ab zu beschlagnahmen und
Freigabeanträge abzulchnen , wenn nicht durch einen konsu¬
larischen Ausnahmeschein , der den sonstigen Postbegleit¬
papieren beigefügt ist , nachgewiesen wird , daß für die ein¬
zelne Sendung von dem Kaiserlichen Generalkonsul eine
Ausnahme bewilligt worden ist.

Ausweisung sines deutschen Prälaten aus Rom.
Berlin,  9 . Jan . Zu der Ausweisung des Prälaten

Ritters v. Gerlach , des Ersten diensttuenden Geheimkümme-
rers des Papstes , aus Nom, schreibt die „Gerinania " an der
Spitze ihres Blattes:

Prälat v. Gerlach ist der einzige deutsche Prälat in der
Umgebung seiner Heiligkeit . Die Entente hat durch die ita¬
lienische Regierung mit allem Nachdruck die Ausreise dieses Prä¬
laten , der dem persönlichen Dienst Seiner Heiligkeit angehört,
gefordert . Der Vatikan mußte sich in feiner Zwangslage
dem unerhörten Andrängen der Entente fügen. Man ŝicht
daraus , welchen Wert das Garantiegesetz hat , das Italien
hier ebenso verletzt, wie bei der Beraubung des Palazzo
Venezia und wie bei einer Reihe anderer Vorkommnisse.
Was sagt im übrigen die katholische belgische Regierung dazu?
Erklärt sie fick .auch hiermit einverstanden ? Was sagen die
Katholiken der ganzen Welt zu diesem unerhörten Einschreiten
gegenüber dem Papste ? Diese neueste Gewalttat gegen den
.«heiligen Stuhl wird hoffentlich für die Welt , die so gern von
soliderem Ausbau der Beziehungen zwischen den Völkern in
diesem Kriege träumt , ein weiterer Eckstein sein in der Er¬
kenntnis , daß am reformbedürftigsten die Grundlage und Sicher¬
heiten für die Unabhängigkeit des Oberhauptes der katholischen
Kirche sind. Es handelt sich um ein Vorgehen der Entente,
das kein noch so bescheidener Begriff von Recht und Rechts¬
geltung rechtfertigt . Mögen unsere Feinde noch so sehr sich be¬
mühen, die deutschen Einflüsse aus der Umgebung des Heiligen
Vaters zu entfernen , das Ziel , die heiligen Einheiten cinzu-
nehnien, werden sie niemals erreichen.

Die Post schreibt : In jedem FaN halten wir die Aus¬
sicht für gering , daß der Vierverband mit seinem Vorgehen
Erfolg haben könnte, wenigstens solange Benedikt 15. den
päpstlichen Stuhl inne hat.

In der Krenzzeitung heißt es : Was sagen die Katholiken
der ganzen Welt zu diesem unerhörten Einschreiten gegenüber
dem Papste?
Gesuche an Marinebehörden.

sorgungs - und den in Betracht kommenden militärischen Stellen
gelöst werden. Wo im Wege der Verständigung mit den Ver-
kelx-sinteressenten das Ziel nicht erreicht werden kann, wird
gegebenensaNs zu Zwangsmaßregeln (Verkehrsspercen usw.) ge¬
schritten werden müssen. Im Hinblick auf ihre erweiterte»
Befugnisse führen die Oberbetriebsleitungen fortan die Bezeich¬
nung „Generalbetriebsleitungen des Westens" — telegraohisch
abgekürzt G. B . L. W. — und „Generalbetrieüsleitung des
Ostens " — telegraphisch abgekürzt G. B . L. O.

Dem Auslanddeutschtum.
Stuttgart,  10 . Jan . (WB .) In Gegenwart des Kö¬

nigs und der Anwesenheit von Vertretern der deutschen Bundes¬
regierungen wurde heute das Museum und Institut für die
Kunde des Auslandsdeutschtums und Förderung deutscher In¬
teressen im Auslände gegründet . Der König Setonte, daß er
den: Museum wärmste Unterstützung und lebhaftes Interesse
entgegenbringe , daß es gelingen werde, nach Friedensschluß
alle zerstörten Verbindungen wieder aufleben und neue sich
anknüpfen zu lassen. Dafür werde unser deutscher Name
bürgen , und das Wort : Ich bin stolz, ein Deutscher zu sein.
Der Kaiser, Herzog Albrecht von Württemberg , Prinz Heinrich
von Preußen , Generalfeldmarschall Prinz Leopold von Bayern
und viele andere hohe Fürsten sandten Begrüßungstelegmmme.

GnttLand.
Llrvd George will rede ».

Amsterdam,  10 . Jan . (WB .) Einem hiesigen Blatte
wird ans London gemeldet, man erwarte , daß Llopd George
am Donnerstag in der Gnildhall eine wichtige ErNärung
abgeben werde.

Kraukreiet»
Neue Beschädigungen der Kathedrale von

Reims.
B e r n,  9 . Jan . Petit Parisien meldet nach dem Cou¬

rier de la Champagne , die Kathedrale in Reims sei infolge
der letzten Regeuperiode sehr stark beschädigt worden , be¬
sonders die Wölbuuaen des Seitenschiffes . Die Ausbesserun¬
gen sollten unbedingt noch diesen Winter gemacht werden . .
Bisher sei aber gar nichts unternommen worden.

Lcbensmittelpakete aus Holland und Däne¬
mark.

Bei der Marine gehen ständig zahlreiche Gesuche aus
der Bevölkerung bei nicht zuständigen Stellen ein . Dadurch
entsteht naturgemäß eine erhebliche Verzögerung in der Er¬
ledigung . Es wird daher im Interesse einer schnellen Erledi¬
gung aller Gesuche daraus hingewieftn , daß Gesuche und An¬
fragen , die die persönlichen Angelegenheiten Marineange¬
höriger betreffen (z. B . Anstellung , Versetzung , Beurlaubung,
anderweitige Verwendung usw .) nicht an das Reichsmarine¬
amt , sondern stets unmittelbar den in Frage kommenden
Kommandos der Marineteile (Matrosendivision , Wrrstdivi-
sion , Torpedodivision , Matrosenartillerieabteilungen , See¬
bataillonen , Minen -, Unterseeboots - , Flieger -, Luftschiffev-
abtcilungen , Schiffsjungendivision usw .) oder S . M . Schiffen
einzureichen sind . Falls dies aus irgend welchen Gründen
(z. B . Unkenntnis der 'Adresse des Marineteils ) nicht möglich
ist , sind die Gesuche an die Marinestationskommandos in
Kiel oder Wilhelmshaven zu richten , die sie an die zustän¬
digen Stellen weiter leiten werden . Zur Vermeidung von
Rückfragen empfiehlt es sich, die Gesuche zunächst durch die
zuständige Zwilbehörde auf ihre Noiweudigleit hin begut¬
achten zu lassen.

Der Postpaketbezug von Butter , Margarine , Fleisch und
Fleischwaren , Speck, Schmalz , Käse , Dauermilch aller Art
und Eiern aus Dänemark und den Niederlanden hat in der
letzten Zeit einen solchen Umfang angenommen , daß wegen
Anrechnung der Postpaketbezüge auf die bewilligte Gesamt¬
ausfuhr und wegen der mit der zunehmenden Zahl immer
schwieriger werdenden Ueberwachung des Postpaketverkehrs
eine Aendcrung in der bisherigen Regelung verfüjgr worden

Generalbetriebsleituugen West und Ost.
WTB Berlin,  10 . Jan . Die Norddeutsche Allgemeine

Zeitung meldet : Wie wir erfahren , hat der preußische Eisen¬
bahnminister in Aussicht genommen , die Aufgaben der von ihm
in Saarbrücken und Berlin eingesetzten Oberbetriebsleitungen
dadurch zu erweitern , daß ihnen die Ueberwachnug der flesam-
ten Berkehrsbcwegung in ihren Bezirken übertragen wird. Sie
sollen dahin wirken , daß unnöUge Transporte unterbleiben,
unzweckmäßige besser geregelt werden . Die Aufgabe soll in stän¬
diger Fühlung mit den Verkehrsintere,,enten , den Kriegsver-

Wiederbeginn der Senats - und Kamnier - J
s i tz ungen.
Bern,  10 . Jan . (WB .) Lyoner Blätter meiden aus

Paris : Der Senat wählte Dubais zum Präsidenten , die
Senatoren Boivin Ehampeaur , Saint Germain und Ehau-
temps Regismenset zu Vizepräsidenten.

In der Kammer wurde der vorjährige Präsident Dcscha- .
nel mit 308 von 359 Stimmen wiedergewählt . Zn Vize¬
präsidenten wurden die Deputierten Abel, Muncstier , Renee
Renault und Violet gewählt . Der Deputierte Alerandre Blanc
reichte einen Jnterpellationsantrag über die politische Zensur
die trotz des Versprechens der Regierung , sie abzuschaffen, nnver -̂
ändert bestehe und genau so willkürlich gehandhabt werde,
wie zuvor . Die radikale sozialistische Kammergrappe ^ beschloß,
die Regierung aufzufordern , vor dem Kammerausschuß sür
auswärtige Angelegenheiten genaue Erklärungen abzugeben,
welche Maßnahmen getroffen worden feien, um Genugtuung
für die Ereignisse am 1. Dezember in Athen zu erhalten und
ihre Wiederholung zu verhindern.

voroiheas Liebe.
Novelle von Fritz Gantzer.
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7. Kapitel.

(Nachdruck verboten.)

Ein ganzes langes Jahr bewies Dorothea nun schon
Treue und Dank und Fleiß in ihrem neuen Wirkungskreise.
Und während einer langen Zeit hatte das Hoffen in ihr
gelebt . Ein sehnsüchtiges Hoffen auf ein stilles Gluck.
Aber das hatte keine Erfüllung geschaut.

Es war kaum zu einem stillen Zufriedensein gekommen.
Während der ersten Monate ihrer Ehe hatte sie immer

nach dem stillen Glück ausgesehen . Mit wartender , ver-
langender Seele . Sie Utte sich alle Mühe gegeben , es
als etwas Kommendes zu erkennen . Und es waren immer
Truggebilde gewesen , blasse Schemen ohne Fleisch und Blut
und Kraft und Leben.

Dann war das Hoffen sacht und leise gestorben . Und
sie hatte versucht , sich zu einem wunschlosen Zufrieden-
irm hinzufinden . Das war es manchinal gewesen . Manch¬
mal . Nicht oft . Denn sie war eben ein Mensch , der einem
Sterben und Hinwegreißen aus dem vollen und heiß¬
blütigsten Leben nachtrauerte . Und das hatte sie am
Anfänge ihrer Ehe nicht gewußt.

Aber allmählich war diese leidenschastliche Trauer m
ihr ausgewacht . Mit brennenden , sehnenden Augen . Sie
hatte im ersten Erschrecken darüber versucht , sich zu wehren
gegen dieses wilde Aufflammen . Und es war ihr im An-
fange gelungen . Dann war ihr Widerstand schwächer ge¬
worden . Immer schwächer . Bis sie unterlegen war.

Und nun . seit Wochen schon, war sie nicht mehr das
Weib Rudolf Warnitz ' . Dem Aeußeren , dem Scheine nach
nur noch. Vor den Leuten . Vor den Leuten im Wald-
kruq und vor denen , die sonst noch mit ihrem stillen Leben
in Berührung traten . Vielleicht auch vor den Augen des
ernsten Mannes noch, mit dessen Leben sie das ihre ver¬
bunden . Vielleicht . . . Vielleicht war es auch schon anders.
Denn er sah in der letzten Zeit häufiger in ihre suchenden
Augen und las manches aus ihnen , was er nicht verstand.

Ihr Herz gehörte ganz dem andern , dem es immer
gehört . Sie hatte es nur nicht gewußt.

Nein , ein Glück war es nicht geworden . Nicht ein-
mal das stillste, bescheidenste . Und nun war es auch
kein Zufriedensein mehr . Schon lange nicht mehr.

Nur noch ein Uuglücklichsein ohne Maßen , ohne Ziel.
Sie gab sich Mühe , es niemand zu zeigen . Sie kämpfte
verzweifelt , um es in die tiefsten Gründe ihrer Seele h,nab¬
zudrängen . Immer empfing sie den heimkehrenden Gatten
mit einem heiteren Lächeln , das doch nur eine Lüge war,
stets nahm sie Anteil an seinen Interessen , und machte
die Lüge damit doch nur größer und ärger . Ihr Fleiß,
ihre Treue im kleinsten waren bewundernswert , aber sie
ging ihnen nur nach , um das Schreien in ihrer Seele zu
betäuben . Und wenn es stärker war als ihre Kraft , wenn
es alles zu vernichten trachtete , was ihre heilige Pflicht
war , dann flüchtete sie sich zu den beiden Kindern , preßte
sie an sich und sah in ihre reinen , unschuldigen Augen

Und dann ward ihr Hilfe . Wenigstens für Stunden
und Tage . , .

Manchmal war ein Grauen in iyr . Ein namenloses
Grauen vor dem endlichen völligen Unterliegen.

Wenn es nun kam?
Was sollte sie dann tun? — —
Nach einem langen , schweren Wmter kam der Früh¬

ling . der zweite , den Dorothea als Dorothea Warnitz sah.
Und ' ein wunderseliger , prangender . So prangend , wie
ihn Dorothea glaubte noch nie erlebt zu haben . Sem
Knospen und Blühen machte sie elender denn je . Es war
ihr oft weh zum Sterben zumute.

An einem der wonnigsten dieser ,ungen Lenztage , als
es im Garten vor dem Haufe süß nach den ersten Veilchen
duftete und die Drosseln und Amseln in den knospenden
Buchen drüben es sich nicht genug tun konnten mit
Pfeifen und Jubilieren , kam es Dorothea daheim an wie
ein Ersticken Sie ließ die beiden Knaben unter der Obhut
der Magd im Haufe und verließ es . Anfänglich wollte sie
nur einen kurzen Gang durch den Wald unternehmen,
um sich ruhig zulaufen . Aber als sie all das junge Leben
sah , zu ihren Häupten und zu ihren Füßen , ringsum,
wohin sie auch blicken mochte , und dieses junge Leben
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Rußland.
Trepotv geht wieder.

WTB . Petersburg,  10 . Jan . Meldung der Pe¬
tersburger Telegraphen -Agentur . Ministerpräsident und
Verkehrsunnister Trepow und Unterrichtsminister Graf
Jgnatiew wurden in den Ruhestand verhetzt. Senator und
Mitglied des Reichsrates Fürst Goliztzn wurde zum Mi¬
nisterpräsidenten ernannt . Senator Kultfchihky mit der Fü^
rung des Unterrichtsministeriums betraut . Der Ge hilft'
im Ministerium des Aeußern Naratow lvurde zum Mitglied
des Reichsrates ernannt.

Jnnerpolitischer Zusammenbruch.
Die plötzliche Vertagring der Duma am Schlüsse des

vorigen Jahres ist auf starke Angriffe gegen die RtgieninZ
zurückzufiihren . Bekanntlich hatte die Neuerung jede Ver-

- *.

mit seiner Fülle und Kraft ihr eine wundersame , gewaltige
Predigt hielt von Liebe und Sehnsucht und Glück, trieb
es sie mit unwiderstehlicher Gewalt zum Waldkruge hinab,
wo einst ihre Liebe aufgeblüht war wie eine hoffende,
vertrauende Blume des Lenzes . Es war ihr , als wenn \\* ,
ihre Liebe dort suchen müsse und finden könne.

_Sie ging schon durch den leeren Garten.
Wirklich wie mit suchenden Augein Und sie fand auch
Vieles . Dort , an jenem Tisch — er stand noch wie einst,
an seiner alten Stelle — hatte Erich Feldern an dem
Tage gesessen, als er zum ersten und letzten Male zu
ihr gesprochen.

Ihre Sck,ritte wurden zögernder . Es trieb sie, zu dem
Tische hinüberzugehen und ' an ihm Platz zu nehmen , um
dem Verlorenen nachzuhängen in heißem , sehnsüchtigem
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Verlangen . Aber sie kam dem Drängen doch nicht nach. I die ^
Wie träumend ging sie weiter . . . . . , _ Ziger LaWie träumend ging sie weiter . . .

Unter jener Kastanie hatte sie wahrend eines glücklichen
Sommers und eines schon von bangen Ahnungen ver»
düsterten Frühlings immer gesessen und an ihn gedacht.
Der alte Baum trug auch Heuer die Fülle seiner aus braunen , !
glänzenden Hüllen drängenden Knospen und ließ schon dit
Pracht seiner Maikerzen vermuten . Und dort drüben bog
der Weg in den Wald ab , den einst beide gegangen.

Die Srärke der Erinnerung an das alles trieb Dor»
thea voller Hast in das Haus . .

Sie war seit ihrer Verheiratung nicht oft m ihm ge¬
wesen . Zum letzten si' Llc bei blankem Frost im Januar . Itst
Kommen wurde deshalb >w.r oi: Ur Freude begrüß ». Nament¬
lich gab Frau Barbara einer solchen Ausdruck.

Sie glaubte an das , was Dorothea einst erhofft : an
das stille Glück im Forsthause , und richtete erkundigende
Fragen nach Warnitz und den Kindern an die innge Frau.

Dorothea peinigte die gutgemeinte Nachfrage und sie
gab nur einsilbig Auskunft . Sie hatte vorgehabt , st-Y
längere Zeit aufzuhalten , erklärte aber nun plötzlich, gehen
zu müssen , und erhob sich.

(Fortsetzung festst.)
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chn§ im Lande verhindert , auch die Kongresse der
lot>S und Städteverbände . Einer Interpellation wegen
Maßnahmen wich die Regierung aus , aber bei Bern

eines an sich geringfügigen Gesetzes brach der Sturm
hg  Der liberale Block sagte dem Ministerpräsidenten
-riepow die Gefolgschaft auf und ihr Pertreter Miljukow
Mde « einen Kampf in größtem Umfange an . Die Sozia-
lisieu erklärten , daß sie Trepows Ziele in der Türkei nicht
autheißen können . Noch in der auf die Sitzung folgenden
Nacht erwirkte Trepow heim Zaren , daß die Duma vertagt
wurde. Die Blockparteien hatten eine klare Niederlage
erlitten. Damit ist aber auch die mühsam erreichte Einig-

zertrümmert worden . Wieder steht Rußland an der
Srpoelle eines neuen Kriegsjahres , aber das Bild ist immer
noch dasselbe : Vollkommenste Zerrissenheit , Unsicherheit,
Verwirrung auf allen Gebieten des politischen und wirt-
stfaftlichen Lebens , traurige Lage an allen Fronten ! Nur
sind die Aussichten für die Zukunft diesmal noch beunruhi-
«rnder als bisher : Im Innern wird die Hungersnot immer
fühlbarer , an den Fronten dringen die siegreichen Heere
der Mittelmächte , deren Hand zum Frieden Rußland in
hochmütiger Verblendung unter dem Einfluß seiner selbst¬
süchtigen Freunde soeben zurückgeiviesen hat , mit doppelter
Koafr vor : nur der völlige Zusammenbruch scheint die
Russen noch zur Erkenntnis bringen zu können.

Türkei.
Dei Cu lt an an seine Truppen.
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Konstantin » pel,  9 . Jan . Der Sultan hat folgen¬
den Erlaß an das Heer gerichtet : Soldaten ! Meine Kinder!
Kiew dem letzten kaiserlichen Erlaß auscinandergesetzt war,
haben Wir aus Gründen ver Menschlichkeit , und um großes
Blutvergießen zu vermeiden , im Einvernehmen mit den
verbündeten Herrschern Vorschläge über den Eintritt in
Friedeiisverharrdlu nee n gemacht . Da die feindlichen Staaten
die Ernsthaftigkeit und die hohe Gesinnung Unseres Vor¬
schlages nicht berücksichtigt und das Angebot verächtlich zu¬
rückgewiesen haben , sind Wir mit Unseren Verbündeten ge¬
zwungen, den Krieg , den Wir seit 2>/z Jahren ehrenvoll und
ruhmreich führen , fortzusetzen , wobei die moralische und
materielle Verantwortlichkeit für das erneute Blutvergießen
und die neuen Zerstörungen auf den Feind znrückfällt . In
dem Kriege, in dem Wir für die Verteidigung Unserer Rechte
und Unseres Bestandes kämpfen , haben Unsere Soldaten,
Meine Kinder', durch Tapferkeit und Opfermut zu Lande und
zur See den verehrten Namen des Osmanentums mit neuem
Glanz gedeckt. Ich bin überzeugt , daß Wir sicher die
Früchte so vieler Anstrengungen und Opfer ernten werden.
Mit Hilfe des Allmächtigen werden Wir den endgültigen
Tieg erringen und wird es Uns gelingen , das Land und
seinen Bestand von der Begehrlichkeit Unserer Feinde zu
schützen. In Zukunft werden Wir mit Unseren Verbündeten
Unserer! Eifer und Unsere Anstrengungen verdoppeln , um
mit Gottes Hilfe Unsere Feinde überall zu vernichten . Von
diesem Gefühl erfüllt , werden die Soldaten , Meine Kinder,
neu; Betveise von Tapferkeit geben , die würdig des osmani-
scheir Namens ist . Möge der Allmächtige die religiösen und
vaterländischen Anstrengungen , welche Wir für die Ver¬
teidigung des Vaterlandes machen werden , krönen und über¬
all dem osmanischen Soldaten seinen mächtigen Beistand ge¬
währen.

Spanien.
Romanones bleibt.

i . WTB . Madrid,  9 . Jan . Meldung 0er Ageace .Havas:
dioch dem heutigen Ministerrat begab sich Gras Romanones
^ König. um ihn zu bitten , die ehemaligen Ministerpräfi-
aenten und die Cortes um Rat zu fragen , um der Minister¬
krise die bestmögliche Lösung zu geben . Die Rote der Re-
Mtrung besagt , die Krise sei zugleich mit der Bertaignnrg

Mk Cortes infolge parlamentarischer Schwierigkeiten - ent-
stmiden, aber wegen internationaler Ereignisse , nament-
tch der Note Wilsons , nicht amtlich bekannt gegeben wor-

Romanones erklärte , die Lage werde noch heute ge-
Aart werdeir. Die Präsidenten des Senates und der Kam¬
mer gaben bekannt , sie hätten dem König geraten , das Kabi-
«tt Romanones beizubehalten. Auch Maura gab dem König

gleichen Rat.
WTB . M a d r i ö , 9 . Jan ., 6 Uhr abends . Meldung dos

'̂ ?k<wschen Büros . Romanones gab bekannt , daß das ganze
-Wtiifterruii; im Amte bleiben lverde . Der König sprach ihm
"" wrlich sein volles Vertrauen aus.

Der japanische Konkurrent
Vermutung , daß sich Präsident Wilson bei seiner

nntttlungsaktion weniger von ideellen als von mate-
ans Rücksichten leiten ließ , gewinnt in dem Maße mehr

' tfc &ü^ 1 Boden , in welchem Japan , als lachender Dritter
^ ^ Muchte der Zerfleischung Europas einheimst . Als cin-
AsK ^ rchknder, weil es nur dem Namen nach zu den

MMhvenden gehört , während es die Verlegenheiten seiner
|" gtw ntteten , politisch wie wirtschaftlich , in wahrhaft groß-
^Mr und systematischer Weise ausnützt . Ms einziger , auch

ma!l die Neutralen mit einrechnet , weil die Kriegökon-
. ntr seihst six ton Vereinigten Staaten ihren Höhepunkt
vrb ^ überschritten zu haben scheint . Japan , das ewig

Geldsorgen zu kämpsvn hotte , befindet sich zurzeit in
^ kgenheit , wie es seinen Geldübersluß am besten anlegt,
^rend die einen der Anlage der Kapitalien in Europa

^Amerika das Wort reden , befürworten die anderen deren
^ gäbe an China . Die letztere Gruppe arbeitet geräusch-
JUirf, Wlt  patriotischen Motiven , weil das Ausleihen japa-

iqen (beides an die große chinesische Republik mit Poli¬
cen Vorteilen für Nippon verknüpft sei.

ÄnJr *' Utende englische Finanzblatt Econvmiste , das diese
« « gen erörtert , bezweifelt gleichwohl , daß Japan den Til-
Zh iichonds für seine auswärtige Schuld von den jetzigen

'rst die früheren 50 Millionen werde erhöhen können , da
seine Eisenbahnreform jährlich 20 und für sein

^«Programm während der nächsten 6 Jahre jährlich

260 Millionen Yen , das sind nahezu 780 Millionen Mark
im Jahre , aufzubringen hat.

Das Interesse des japanischen Außenhandels richtet sich
besonders auf China und Indien . Bezüglich des Handels
mit China werden namentlich Pläne ausgearbeitet , wie man
mit der nach dem Kriege als unvermeidlich angesehenen eng¬
lischen und amerikanischen Konkurrenz fertig werden kann.
Da der japanische Handel seitens der Tokioter Regierung
vielfach ermutigt und unterstützt wird , so rechnet man in dem
Rennen um die chinesischen Märkte mit ungewöhnlichen
Vorteilen . Und schon kündigen japanische Kausleute an,
daß englische und amerikanische Konkurrrrrten es ziemlich
schwer finden werden , der Lage zu begegnen . Wie es scheint
herrscht in japanischen Handelskreisen eine wachsende Eifer¬
sucht wegen der Vorherrschaft des englischen Handels in
China , obwohl man in der heimischen Presse betont , daß
die Eifersucht auf Seiten der Ausländer bestehe.

Diese Londoner Darlegungen beleuchten nicht nur das
wirtschaftliche , sondern auch das politische Verhältnis Ja¬
pans zu England , und zeigen , daß Englaird mit der Fort¬
setzung des Krieges für Japan und gegen Amerika arbeitet.
Die Amerikaner aber müssen sich umsomehr bedroht fühlen,
als die Japaner auch schon in Brasilien Kvlvnieir errichten.

Kleine Chronik.
* Eine halbe Million gestohlen.  In der Ge¬

schäftsstelle der Oesterreichisch -Ungarischen Bank in Lublin
(Polen ) wurde ein Diebstahl an einer Olmützer Geldsendung
entdeckt . Es fehlten von einem Posten von zwei Millionen
Kronen 600000 Kronen . Die Diebe hatten dir Siegel ent¬
fernt und sie durch nachgeahmte ersetzt. Von den Tätern
fehlt vorläufig jede Spur.

* Die eiserne Bürger me ist er kette.  Die städ¬
tischen Körperschaften in Göttingen haben auf Anregung des
Magistrats einstimmig beschlossen, die goldene Amtskette
des Oberbürgermeisters der Goldsammelstellc der Reichs¬
bank zu überweisen . Professor Bruno Paul in Berlin , der
seinerzeit den Entwurf für die Kette fertigte , hat Vor¬
schläge gemacht für die Herstellung einer eisernen Kette,
zu der einige Teile der alten Kette verwendet werden sollen

* Krönungsbriefmarken in Budapest.  Zur
Erinnerung an die Krönung Karls IV. ist von der ungari¬
schen Postverwaltung in Budapest eine beschränkte Anzahl
Krönungsbriesmarken mit dem Bildnis des Monarchen aus-
gegeben worden.

*EntmündigungderPrinzessinLuisevon
Belgien.  Der Berl . Lokalanz . meldet aus München , daß
Prinzessin Luise von Belgien auf Antrag ihres Schwieger¬
sohnes , des Herzogs Ernst Günther zu Schleswig -Holstein,
wegen Verschwendung entmündigt worden ist.

* Prinzessin Chimah gestorben.  In Padua
starb arm und längst vergessen , die früher ; Prinzessin
Chimah , deren Menteuer einst die ganze Welt interessierten.
Sie war die Tochter des amerikanischen Holzmagnaten Ward
und heiratete , nachdem sie in der amerikanischen Gesellschaft
wegen ihres Reichtums und ihrer Schönheit eine große
Rolle gespielt hatte , den mit dem belgischen Königshause
verwandten Prinzen Chimah . Dann ging sie mit dem
„Geigerkönig " Zigeuner Rigo durch , wurde seine Frau,
brachte in einem wilden Leben mehrere Millionen durch,
ließ sich scheiden, heiratete einen italienischen Eisenbahn¬
agenten , wurde auch von diesem Manne geschieden und
führte zuletzt das Leben einer Gestrandeten.

* Die hohen Preise für Süßigkeiten.  Süßig¬
keiten und Schokolade werden in der letzten Zeit vielfach zu
Preisen gehandelt , die vielleicht unter dem Gesichtspunkt
von Angebot und Nachfrage , aber nicht unter dem Gesichts¬
punkt der Herstellerkosten gerechtfertigt sind . Das Kriegs¬
ernährungsamt hat deshralb bereits seit längerem mit der
Zuckerzuteilungsstclle für das deutsche Süßigkeitsgewerbe
in Würzburg Verhandlungen über die Festsetzung von
Richtpreisen auch für Süßwaren eingelcitet . Die Verhand¬
lungen werden so rasch gefördert , wie es bei der Vielfältig¬
keit der Waren möglich ist . Auch ehe aber solche Preisbin¬
dung erfolgt , dürfen die Preise für Süßigkeiten nicht unge¬
messen erhöht werden . Wer Preise nimmt , die einen über¬
mäßigen Gewinn geben , ist vielmehr auch jetzt schon strafbar,
er würde künftig Zucker nicht mehr zugewieseu erhalten.

* Ein Warenbetrug in Höhe dorr 210000
Mark  wurde gegen die Stadtgemeinde Neu -Kölln verübt.
Der Vorsteher der Wteilung für Lebensmittelsachen erhielt
von dem ihm geschäftlich bekannten österreichischen Soldaten
Sch . ein Angebot von einem Waggon Plockwurst aus Hol¬
land , das später noch aus einen Waggon geräucherten Speck
ausgedehnt wurde . Der Magistratsbeamte kaufte beide Wag¬
gons , nachdem sich Sch . noch den Oberleutnant H. und den
Kaufmann R . berufen hatte . Tie Waggons sollten aus
einen Militürfrachtbrief laufen und zum Versand fertig auf
dem Bahnhof flachen stehen , wo nichts von solchen Waggons
bekannt war . Ter Betrüger ist nach Erhalt des Kaufpreises
von 210000 Mark verschwunden.

* Tod in den Bergen.  Seit dem 30. Dezember
werden zwei jugendliche Wiener Touristen , Rudolf Zawada
und Oj.to Borusik , die einzigen Söhne von Witwen , die trotz
mehrfacher Warnung eine Partie aus das Hochtor unter¬
nahmen , vermißt . Da die Suche ergebnislos verlausen ist,
sind sie wahrscheinlich im Schneesturm verunglückt.

* Reelam wird teurer.  Die weltbekannten rosa
Heftchen von Reclams Universal -Bibliothek sind nicht mehr
zum alten Preise von 20 Pfg . zu haben . Ter Verlag hat
am 1. Januar den Preis jeder Nummer auf 25 Pfg . er¬
höht . Auch der dünne , gewissermaßen historische Umschlag
verschwindet bei den Neuerscheinungen und Neudrucken und
macht einem aus Halbkarton gedruckten Umschlag Platz.
Außerdem werden die Reclam -Hestchen jetzt beschititten und
mit fester Fadenheftung geliefert . Was der Krieg nicht
alles zuwege bringt!

Te!epĥ üfche Nachrichten.
Belgische Schauetniär.

WTB . Berlin,  10 . Jan . (Amtlich .) Die Neue Zü¬
richer Zeitung vom 28. Dezember enthielt die von ihr auf
eine offiziöse belgische Quelle zurückgesührte Nachricht , die
deutschen Behörden in Belgien hätten bekannt gegeben, daß
über alle Personen des Landes , die Personen bei sich ver¬
steckten, um sie vor Deportation zu retten , die Todesstrafe
verhängt werde . Diese Nachricht ist selbstverständlich frei
erfunden . Es ist weder eine solche Bekanntmachung erlassen
worden , noch wird wegen der erwähnten Handlungen die
Todesstraft verhängt.

Sch ifsszusam menstotz.
WTB . Kopenhagen,  10 . Jan . (Nichtamtlich .) In

dem heutigen Seeverhör über den Zusammenstoß des Geeste-
münder Fischdampfers Proteus mit dem dänischen Dampfer
Petrolca erklärte der wachhabende Steuermann des däni¬
schen Dampfers , daß der Fischdampfer kurz vor dem Zu¬
sammenstoß den Kurs geändert habe , so daß der Zusammen¬
stoß unvermeidlich ' geworden sei. Die deutschen Ueberleben-
den sind 1 Maschinist , 1 Heizer und 2 Matrosen , die im
Augenblick des Zusammenstoßes unter Deck waren . Sie
können nicht über die Kursänderung aussagen , konnten auch
die Ursache hierfür nicht erklären . Sie sehen den Tod
der übrigen Besatzung für wahrscheinlich an.

Friedensfeinde in England.
WTB . London,  10 . Jan . (Nichtamtlich .) Bei einer

ftiedensfrenndlichen Versammlung , die Snowven und Ram-
son Macdonald gestern abend in Walthamstown abhieltcn,
wurden die Redner sortwährenv durch die Anwesenden
unterbrochen . Eine Anzahl Soldaten stünnte aus die Tri¬
büne und trieb Snowven und Macdonald hinaus . Danach
wurden Reden für die Fortsetzung des Krieges gehalten.

Das Ergebnis der 5. Krieqsanleihe.
WTB . Wien,  10 . Jan . (Nichtamtlich .) Wie das K.

und K. Postsparkassenaint mitteilt , sind die Zeichnungen auf
die 5.  Kriegsanleihe heute geschlossen »vorden . Sie haben
nach den ersten Feststellungen eine Sunune von 4412.8
Millionen Kronen ergeben . Die endgültigen Schlußziffern
können erst an einem späteren Zeitpunkt berechnet werdem

Zum Ultimatum an Griechenland.
Athen,  10 Jan . (Nichtamtlich .) Meldung des Reu-

terschen Büros . Die Ententemächte haben in dem letzten
Ultimatum an Griechenland auch die Zusicheruno gegeben,
daß die Tätigkeit der Vcniselisten sich auf die Oertlichkeiten
beschränken werde , die gegenwärtig von den Alliierten be¬
setzt seien . Der Kronrat sei einberusen worden , während
gleichzeitig das Kabinett Zusammentritt.

WTB . Bern,  10 . Jan . (Nichtamtlich .) Corriere della
Sera meldet aus Athen : Das Ententeultimatum wurde von
dem italienischen Gesandten überreicht . Man glaubt , daß
die griechische Regierung das Ultimatum annehmen aber
fordern wird , daß keine revolutionären Truppen aus ^ schifft
werden . Das Ultimatum verlangt , daß die in der Note
vom 31 . Dezember enthaltenen Forderungen innerhalb 14
Tagen vollständig erfüllt sind . Die Bevölkerung ist ganz
ruhig . Gestern fand ein Kronrat unter Beteiligung aller
ehemaligen Ministerpräsidenten statt . Während des Kron-
rates »var Lambros für kurze Zeit zwecks Aufklärung bei
Bosdari . Abends tritt der Ministerrat zusammen.

!PM . Berlin,  10 . Jan . Die russische Kolonie , wie
verschiedene Blätter berichten , wird den Piräus bereits
verlassen haben . Auf Kreta und den Inseln des Aegäischen
Meeres , in Mazedonien seien Hunderte von Anhängern des
Königs verhaftet worden . Veniselos habe Athen verständigt,
daß bei dem ersten Falle von der Erschicßurlg von Venise-
listen alle von der vorläufigen Regierung in Saloniki ge¬
längen genourmenen königstreuen Geiseln erschossen tvür-
den.

Bilbao durch I) -Boote brachgelegt.
WTB . Bern,  10 . Jan . (Nichtamtlich .) Der Nouvel-

(iste de Lyon erfährt aus Madrid , daß der Hafen von Bilbao
infolge erhöhter U-Boottätigkcit vollständig stillgeleigt sei.
Der ganze Hafenverkehr stocke. Man befürchte infolge Aus¬
bleibens der Zufuhr schwere Störung des Handels und der
Volksernährung.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
: !: Limburg , 9. Jan . Strafkammer . 1. Tic Ehclrcu

des Bahnbeamten Friedrich Strähng von .Arfurt war als
Schrankwärteriy ^angesteM . Als am 24. September nachm, kurz
nach 4 Ul)r_ ein Zug meldete , glaubte die Angeklagte, es sei
der um diese Zeit fällige Güterzug , an den Triebwagen , »rei¬
cher von Gießen kam, dachte sie nicht, weshalb sie sich auch
nicht sehr beeilte , um die Schranke zu schließen. Ter Trieb¬
wagen erfaßte ein mir Kühen bespanntes Fuhrwerk, tötete eine
Kuh sofort , und die andere mußte abgeschlichtet werden. Wegen
fahrlässiger Transportgefährdung wird sie heute zu 30 Mark
Geldstrafe verurteilt . — 2. Der mehrfach borbestraste Wagner
Karl Schneider von Weilburg hat im vorigen Jahre einen frem¬
den Eichenstamm aus dem Walde abgefahren und für sich verar¬
beitet Das Urteil lautete auf 4 Monate Gefängnis . — 3.
Wegen Versuchs eines schweren Diebstahls im Zusammen¬
treffen mit Alundraub wird die »viederholt vorbestrafte 27jühr.
Taglöhnerin Margarete Heinz von Rennerod zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt.

: !: »Kcttcrt , 9. Jan . Der Wehrrnann , Gefreite Georg
Breibach sowie der Reservist Gefreite Adolf Gemmer, beide
von hier ., erhielten das Eiserne Krerzz.

!
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Ans Bad Ems und Umgegeno-
Bad EmS. denH . Januar 1917

e Der Warenumsatzstempel wird bei der Stadtkasse so-
tzleich bei der sormularmäßigen Anmeldung entrichtet, Kassen-
stundcn 81/*— I2V2 Uhr . Der jetzt fällige Stempel beträgt 1
v. T . des Umsatzes in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember
1916. Teilbeträge werden auf volle Hundert nach unten ab¬
gerundet , sodaß z. B . zu zahlen find für 3567 Mark Umsatz 3,50
Stempel . Es wird gebeten , die einzuzahlenden Beträge abgezählt
bereit zu halten . Zwecks richtiger Ausfüllung des Formulars
wolle man die Anleitung auf der Titelseite beLchten- Be-
triebsinhabcr , deren Warenumsatz im Jahre 1916"nicht erheb¬
lich hinter dem Betrage von 3000 Mark(Grenze der Steuer¬
pflicht) zurückgeblieben ist, wollen zur Vermeidung einer Erinne¬
rung eine die Nichtanmeldung begründete Mitteilung bis Lum
31. Januar an den Magistrat (Warenumsatzsteilerstelje ) ein¬
reichen.

s Gegen die Fremdtümelei im Stratzenbild
In anerkennenswerter Weise verwendet sich die Stadtverwal¬
tung für eine sprachliche Reinigung des Straßenbtldes . In
der Tat ist es wohl auch überflüssig , deutsche Arbeit , Tüchtig¬
keit und Eigenart hinter fremde Ausdrücke zu stecken- Auch die
Rücksicht auf den Weltbadechamkter braucht nicht ausschlaggebend
zu sein ; wird doch mancher Engländer oder Amerikaner , der
kaum Französisch versteht, gern in einem Gasthof eingekchrt
sein, der zwar einen französischen Namen besitzt, aber durch
deutsche Reinlichkeit und Gastfreundlichkeit sich aus ^eichnet.
Ganz unsinnig ist es natürlich , fremdländische Namen mit
Kehlern an die Häuser zu .setzen. — Wie es nicht anders
zu erwarten war , hat dies Vorgehen des Magistrats nicht unge¬
teilten Bejfall gefunden . Und wir wollen aus den verschiedenen
Aeusterungen dazu nur die herausgreifen , daß auch die Stadt¬
verwaltung selbst mit gutem Beispiel vorangehen " und z. B.
die Straßenbenennungen nachprüfen möchte. Allee und Pro¬
menade sind sehr wohl durch deutsche Worte ersetzbar, wie der
Name Lahnstraße ustv. zeigt . Die Bezeichnung Villenprome¬
nade hat seinerzeit viel Kopfzerbrechen gemacht, Taunusstraße
oder -Weg, oder Richard Wagner -Straße , oder Windhorst-Straße
zur Erinnerung an seinen hiesigen Aufenthalt wäre gewiß
ein guter , lehrreicher Ersatz. Sicherlich wird ein gutes Bei¬
spiel des Magistrats auch die Bürger zur Einkehr bringen.

e Schulnachrichten Als neue Lehrerinnen wurden an
der oberen Schule Frl . Goetz die dort die 4. Klasse über¬
nimmt , und an . der unteren Schule Frl . Bohris eingeführt.

:!: Die Wirth'sche Stiftung verteilt in diesem Früh¬
jahr wieder 800 Mark . Die Stiftung bedenkt -Waisen, die
fick vorher in der Waisenversorgung befunden und nach dem
mindestens fünf Jahre untadelhaft geführt haben, mit dem
genannten Kapital . Gesuche sind an den Landeshauptmann
in Wiesbaden zu richten . Näheres enthält die heutige Bekannt¬
machung.

Der bekannte frühere Emser Sangesbruder und Poet
Johann Zimmermann  sendet als Dank für die Weih¬
nachtsgabe folgende Zeilen:

Driestlinter , 30. Dez. 1816.
Liebe Sangesbrüder!

Den besten Dank für Eure Gabe!
Sie hat mich gestern hier erreicht
Und mir gleich einem Zauberstabe
Mein rauhes Kriegerherz eriveicht.
Ich sah der Heimat traute Gassen
Und schaut' in jedes Fensterlein,
Die Sehnsucht wollte mich erfassen,
Jedoch mein Herz es sagte : „Nein !"

. „Laß dich von ihr nur nicht betören,
Bleib treu du deinem Vaterland!
Noch gibts der Feinde Neid zu wehren
Drum weis' die Sehnsucht von der Hand !"
Zch tat 's — Jo schwer es mir auch wurde,
Und fester faßt ' ich mein Gewehr;

' Ein Etwas zog an meinem Gurte
Und tanzte immer vor mir her.
Ganz leise drangen süße Lieder
Vom Heimattal mir an das Ohr
Me frohe Kindheit sah ich wieder,
Die ich im Sturm der Zeit verlor . '
Manch edles Herz sah ich hu zwischen,
Das leider heute nicht mehr schlägt,
Ich mußte mir die Tränen wischen,
So hat die Heimat mich bewegt.
So bleibt sie auch mein schönstes Erbe,
Dem all mein Sinnen zugewandt,
Treu will ich bleiben — bis ich sterbe:
Der Heimat und dem Vaterland.

Johann Zimmermänn-
>» * *

:!: Nievern, 10. Jan. Das Bulgarische Verdienstkreuz
wurde dem Gefreiten Peter Arweiler von hier , der an den
Dobrudschakämpfen teilnahm , verliehen.

Verantwortlich für die Schriftleitung Richard Hein , Bav Ems

Bekanntmachung.
Nach Beschluß des Landesausschusses sind für dar

Rechnungsjahr 1916/17 von den beitragspflichtigen Tier¬
besitzern folgende Beiträge zu erheben:
1. zum Pferde-Entschädigungsfonds:30 Pfg. für jedes Pferd,
Esel, Maultier und Maul fei.
2. zum Rindvieh-Entschädigungsfonds: 40 Pfg. für jedes
Stück Rindvieh

Die Biehbestandsverzeichnisse der Stadt Diez liegen in
der Zeit vom 1. bis 14, Januar ds. Js . beim Bürger¬
meisteramt Hierselbst offen.

Einsprüche gegen die Richtigkeit der Verzeichnisse sind
während der Offenlagefrist anzubringen.

Diez, den5. Januar 1917.
Der Magistrat.

Milchcentrifngen
in allen Preislagen vorrätig. Ich mache besonders darauf
aufmerksam, daß Gummidichtungen, Schmieröle, sowie
alle Ersatzteile stets zu haben sind.

Iarob Karida«. Nassau.

Arbeitsvergebnng.
Die Errichtung des Holzausbaues eines Obstverkaufsstandes

(Zimmer -, Schreiner - und Glaser -Arbeiten , Los 1 und 2) soll
öffentlich vergeben werden . Me Zeichnungen und die Bedin¬
gungen können im Stadtbauamt eingesehen werden . Die An¬
gebote sind verschlossen bis spätestens
Samstag , den 20 . Januar  k . °Js ., vorm . ' 10 Uhr
an den Magistrat einzureichen.

B a d E m s , den 5. Januar 1917.
Der Magistrat.

Abnahme der Klebringe an den Bäumen.
Es wird darauf aufmerksam gemacht̂ daß die Klebringe

jetzt abgenommen und verbrannt werden müssen. Alsdann ist
die Stelle , wo der Klebrtng angelegt , mit einer scharfen
Bürste abzubürsten.

Bad Ems,  den 6. Januar 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Aushebung des Hilterechts.
In dem Konsolidationsverfahren der Gemarkung Bad Ems

sind die Grundstücke den Eigentümern hütefrci überwiesen
worden . Das alte von der Schäfereigesellschaft ausgeübte Hüte¬
recht besteht daher nicht mehr . Nachdem die städtischen Körper¬
schaften beschlossen haben, daß ein neues Hüterecht nicht mehr
geschaffen werden soll, bringen wir zur allgemeinen Kenntnis,
daß die Weidenutzung auf Privatgrundstücken der hiesigen Ge¬
markung künftighin nicht mehr ausgeübt werden darf . Das
Einzelhütun auf Feld - und Wiesengrundstücken durch die
Nutzungsberechtigten wird nicht berührt.

Bad Ems,  den 6. Januar 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Fleisch -Verkauf.
Der Verkauf von Fleisch und Fleischwaren findet morgen

(Freitag ) vormittag von 8—12 und nachmittags von 2 — 6
Uhr in den Metzgereien von Karl Thomas , Theodor Sterkel,
L. Quirein und Adolf Lotz statt.

von8—9
„ 9 - 10
„ 10 — 11
, H - 12
. 2 - 3
„ 3- 4
, 4 - 5

5- 6

Reihenfolge.
Uhr an die Inh . der Fleischk. von 2801 - Ende

1—400
401 - 800

801 —12M
1201—1600
1601—2000
2001 - 2400
2401—2800

Me Dersorgungsberechtigten von Birlenbach werden vor¬
mittags von 9— 12 Uhr, und diejenigen von Aull , Gückingen
und Hambach werden nachmittags von 3— 6 Uhr zwischendurch
bedient . Die Zeiteinteilung ist genau einzuhalten . Personen,
spie in einer anderen Verkaufszeit als in der für sie bestimmten
erscheinen, werden unnachsichtlich zurückgewiesenund im Wieder¬
holungsfälle vom Fleischbezug ausgeschlossen. Die Herren Metz¬
germeister werden ersucht, bei Ausübung der Kontrolle mitzu-
wtrken und etwaige Verstöße auf dem Polizeramt zu melden.

Diez,  den 11. Januar 1917.
Der Bürgermeister.

I . V: Heck.

Freiwillige Kriegshilfe , Ticz.
' (Krikgsslirsorqe.)

Wir sammelen : Metallabfälle jeglicher Art (Kon¬
servenbüchsen) Gummi- und Kautschuckabfälle, Altpapier,
(Zeitungen, Bücher, Hefte, Papierreste) Zigarrenab schnitte,
alte Korken, Glas- und Steingutsch rbem

Wir bitten die Eltern ganz ergebenst, ihre Kinder zum
Sammelen anzuhalten und uns die gesammelten Abfälle
Dienstags und Freitags nachmittags von3 bis 5 Uhr in
dem Lagerhaus der FirmaM. Fuchs, (Kasernenplatz) ab-
zuliefern. Auch sind wir bereit, Abfälle in Haushaltungen
abholen zu lassen.

i  ie Sammelstelle, zu deren Leiter Herr Rendant Wilh.
Stoll ernannt wurde, ist zum ersten Male Freitag, den 12.
Januar geöffnet.

Der Erlös der Sammlung wird dem Fonds für die
Hinterbliebenen bedürftiger Diezer Krieger zugeführt werden.

Diez, den8. Januar 1917
Der Borfitzende

I . V. : Heck.
_ Beigeordneter.

Allgemeine Ortskrankerrkasse
für den NnterlahnlretS zu Diez.

Fernruf Nr . 128.
Postscheckkonto Nr. 6336 Frankfurt(Main)
Bank-Konto Nr. 1926 Naff. Landesbank.

Wir erinnern an die Bezahlung der Beiträge für 1916.
Diese Beiträge werden Sonntag , den 14. Jan. in Katzen¬
elnbogen im Gusthof„Bremser" von Vsll—12 und von
1—3 Uhr erhoben.

Diez, den9. Januar 1916.
Der Vorstand.
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Der Verein verliert in dem Dahingeschie¬
denen einen eifrigen Förderer der Turnsache.

Turn - Yerein Geilnau.
fl456

Todes -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten

hiermit die schmerzliche Mitteilung, daß unser
lieber Onkel

Christian Weimar
Veteran 1870/71

im Alter von 72 Jahren sanft entschlafen ist.

Hirschberg , den 11. Januar 1917.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Samstag, den 13.
Januar , nachmittags 3 Uhr statt. [1456

Ankauf
von Lumpen , « uochen, Eisen»
Metalle«, Papier, sowi«Fell«
zu höchsten Preisen. Bestellungen
werden abgeholt. [1399
Peter Minniug. Bad EmS,

Marltstraße 69.

Suche [1460

zum 1. März eine Stellung im
Geschäft oder Haushalt. War
längere Zeit im Geschäft und auf
meiner letzten Stelle 3 Jahre in
Küche und Haushalt tätig Gute
Zeugnisse stehen zur Verfügung.
Gesl Angebote mit Loh: angabc an
Frl . Adele Karthans,
Hageni. Wests. Eilperstr. 991.

Monalsmädchen oder
zu leichter häuslicher Arbeit wgleiöll
gesucht. 1. Stock Villa Mari «, j
Biklorioallee5a, Ems. [>eb>

Suche zum1. März für läii0rt*j
Zeit in Bad Ems oder in
Nähe ein möbliertes [i* 61

Immer
mit voller Pei sion 'ür mich
meinen 6jährigen Jungen. Ge"
Angebote mit Preisangabe an

Fra« Direktor Scheid,. ,
Hageni. Wests. Eilperstr. 99 l.

MetallbeNenTSt*
Holzrahwemnatr., KinderbetlenZ

ElsenmöbelfabrikSuhl i. Th«

lnkanterie-Begt. 221.

TodeoAnzeigo.
Dienstag, 9. Januar, vormittags 10 Uhr

verschied nach kurzem Krankenlager unser liebe-
Töchterchen, Schwesterchen und Enkelchen

Emma Neidhöfer
im Alter von9 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebene«.
vad Em», den 11. Januar 1917..

Die Beerdigung findet Freitag, den 12. Januar,
nachmittagsl Uhr vom Sterdehanse, Kemmenauerweg5
aus statt. [1455

Todes - Anzeige.
Es lag in dem Ratschluffe des Herrn über

Leben und lod amD>cnStag abend7 Ubr unfern
lieben Vater, Schwiegervater und Onket

Herrn Gastwirt
Heinrich Elberskirch

nach kurzer Krankheit im vollendeten 7b. Jahr«
infolge AlterSfckwäche vo« dieser Welt abzurufeu

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebene « .

Frücht, Bnrgschwalbach «. im Felde,
den 10. J .nuar 1917.

Die Beerdigung findet am SamStag, den
13. Januar, nachmittags2*/b  Uhr vom Sterbe«
hause auS statt [1459

Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland starb am

31- Dezember unser Mitglied infolge schwerer
Verwundung in einem Kriegslazarett im Alter
von 19 Jahren

Musketier

Anton Welker
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